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Sonnabend, den 23. December. 


Danziger Dampfboot“ erſcheint 
— taglich Nachmittage 5 Uhr, 
mit Ausnahme der Sonn. und Feſttage. 
Abonnementspreis hier in der Expedition 
Portechaiſengaſſe Nr. 5. 
wie auswärts bei allen Königl. Poſtanſtalten 


pro Quartal 1 Thlr. — Hieſige auch pro Monat 10 Sgr. 


d Des Weihnachtsfeſtes wegen 
erſcheint die nächſte Nummer d. Ztg. 
erſt Mittwoch, den 27. d. Mts., 
Abends 5 Uhr. 


Telegrapdifche Depefchen. 
Wiesbaden, Freitag, 22. December. 

Die hieſige Kaſinogeſellſchaft hat in ihrer geftrigen 
Generalverſammlung den von den Offizieren geſtell⸗ 
ten Antrag auf Ausſchließung des Abgeordneten Dr. 
Siebert in geheimer Abſtimmung abgelehnt. 

Florenz, Freitag, Fr la 5 
In der geſtrigen Sitzung der Deputirtenkamn . 
Härte 1 . von Sella ſich mit dem 
Antrage Maneinis, eine parlamentariſche Unterfu- 
chungs⸗Kommiſſion einzuſetzen, einverſtanden. Die 
Kammer verweiſt den Antrag in eine Kommiſſion, 
beſchränkt die Dauer des proviſoriſchen Budgets auf 
zwei Monate und nimmt ſchließlich den Geſetzentwurf 
mit 173 gegen 23 Stimmen an. 

Brüſſel, Freitag, 22. Dezember. 
In der heutigen Sitzung der Repräſentantenkammer 
wurde beſchloſſen, die Civilliſte des Königs um 
548,678 Fres. zu erhöhen und für die Reſtauration 
des königlichen Palais 700,000 Fres. zu bewilli⸗ 
gen. Die Kammer hat ſich bis zum 16. Januar 
n. J. vertagt. 


Landtags⸗ Reflexionen. 


den Aeußerungen einzelner preußiſcher Ab⸗ 
— die ſie gelegentlich in politiſchen Verſamm⸗ 
lungen gethan, waltet die Anſicht vor, das * 
ordnetenhaus ſolle im Jahre 1866 den Staatshausha 
nicht berathen, um nicht zum vierten Male das 
Schauſpiel zu geben, daß ein viele Monate hindurch 
mit Fleiß und Gründlichkeit bearbeitetes Werk —— 
ein Votum des Herrenhauſes in Makulatur ere 
werde; vielmehr ſolle es in einer Reſolution 
orderung aussprechen, daß das — 
Garantien dafür biete, von ſeiner bisherigen ze 
der budgetloſen Verwaltung abzugehen. nd ner 
ordentlich ſchwierig, wi . — uk yon — 
ertheidiger dieſer An machen 57 7 x 
— habe zwar die Pflicht, = ihm = 
gelegten Staatshaushalt zu berathen, aber wie 8 = 
andere Pflicht habe auch dieſe ihre Grenzen. == 
ernſtes Werk mit vollkommener Vorausſicht - — 
folgloſigkeit durchzuführen, ſei eine . die 1 = 
fünften Male aufzuführen verſtändiger Weiſe — 
Volksvertretern nicht verlangt werden könne. — 
der That liegt in dieſen Gründen Etwas, was 5 
dem gewöhnlichen Menſchenverſtande auf den erſte 
Blick empfiehlt. Waſſer in ein leeres Faß zu ſchürfen 
oder einen ewig rollenden Stein den Berg hinaufzu 
wälzen, iſt kaum eine herbere Strafe als Monate ion 
eine Berathung fortzuführen, von der ee ; 
ihrem Beginn voraus weiß, daß fie keinen folg 
haben wird. Verſtändigen Männern ift ſchwer 7 5 
muthen, daß ſie ein Unternehmen beginnen, welche 
ſchlechterdings keinen Erfolg haben kann. = 
Dennoch hat jene Anſicht auch entſchiedene Gegner, 
nicht allein unter den Männern der Vermittelung, 
die davor zurückſchrecken, den beſtehenden Bruch durch 
ein entſchiedenes Auftreten noch zu erweitern, ſondern 
auch auf Seiten der Radicalen, die, dem Wortlaute 
ihres Rechts kein Jota vergeben wollen und dagegen 


In Berlin, Hamb., Frkf. a. M. u. Wien: Haaſenſtein & Vogler. 


DanigerDampfboot 


1865. 


36ſter Jahrgang. 


Inſerate, pro Petit⸗Spaltzeile 1 x 
werben bis Mittags 12 un RR - 


die Rückſichten der Staatsklugheit zurückzuſetzen pflegen. 
Wir würden es für zweckmäßig halten, wenn die 
Anſicht der letzteren durchdränge. Als vor mehreren 
Jahren der budgetloſe Zuſtand zum erſten Male drohte, 
äußerte ein Abgeordneter: daß das Miniſterium die 
ihm geſtrichenen Ausgaben dennoch machen werde, ſei 
ein Ereigniß, das in dieſem Haufe nicht einmal als 
ein mögliches in das Auge gefaßt werden könne. 
Seitdem hat freilich eine ganze Reihe von Jahren 
die Wirklichkeit deſſen, was man für unmöglich ge⸗ 
halten hatte, gezeigt; nichtsdeſtoweniger iſt und bleibt 
der Standpunkt der einzig richtige, daß das Abgeord⸗ 
netenhaus als ſolches erwartet, das Miniſterium werde 
und könne in Zukunft Nichts gegen die Verfaſſung 
thun. Nur indem es dieſer Annahme, oder wenn 
man will, dieſer Fiction gemäß handelt, wahrt es 
ſeinerſeits die Möglichkeit, einen dem Recht entſpre⸗ 
chenden Zuſtand wiederherzuſtellen. Das Budgetrecht 
des Hauſes und die jährliche Einberufung des Land⸗ 
tages ſtehen in Wechſelbeziehung mit einander; weſentlich 
der Nothwendigkeit, daß der Staatshaushalt jährlich 
durchberathen werden muß, verdankt es das Haus, 
daß es alljährlich Gelegenheit findet, ſich über die 


Politik der Regierung und die Forderungen des Volks 


auszuſprechen. Würde die Berathung des Staats- 
haushalts nicht für nothwendig erachtet, ſo würde 
der Landtag vielleicht, um dem Buchſtaben der Ver⸗ 
faſſung zu genügen, alljährlich im Januar einberufen 
und Tags darauf geſchloſſen werden. Verweigerte das 
Abgeordnetenhaus das Eingehen auf die Vorlage, ſo 
würde es denen eine Waffe in die Hand geben, welche 
ſchon längſt darauf lüſtern find, die conftitutionellen 
Inſtitutionen noch mehr als bisher zu ſchädigen. Es 
wäre ein neuer Schritt auf der Bahn, auf welcher 
das Haus ſchon mehrmals unter dem Scheine, recht 
energiſch vorzugehen, thatſächlich abdicirt hat. Die 
Berathung des Staatshaushalts iſt, da Jedermann 
weiß, daß er ſo, wie er aus den Beſchlüſſen des 
Abgeordnetenhauſes hervorgehen wird, bei dem Herren⸗ 
hauſe und der Regierung keine Annahme findet, eine 
Formalität. Man erfülle denn eine formelle Pflicht 
in formeller Weiſe. Im vergangenen Jahre machte 
man den an ſich höchſt berechtigten, aber in der Zeit 
durchaus inopportunen Verſuch, durch eine Kritik, 
welche die bisherige Finanzverwaltung an den Wurzeln 
angriff, die Haltung des Miniſteriums zu erſchüttern, 
und zog dadurch die Budgetberathung ungemein in 
die Länge; in dieſem Jahre möge man den entgegen⸗ 
geſetzten Weg gehen und die Berathung unter Benutzung 
der Arbeiten früherer Jahre ſo kurz als möglich zu 
Ende führen, um nicht auf eine fruchtloſe Arbeit 
die Kräfte zu vergeuden. f 
Die Urſachen des budgetloſen Zuſtandes ſind für 
den Augenblick nicht zu heben. Sie liegen theils in 
der fehlerhaften Beſtimmung der Berfaflung, welche 
dem Abgeordnetenhauſe geftattet, der Regierung ſämmt⸗ 


liche Ausgaben zu verweigern, und ihm nicht geſtattet, 


auch nur eine der laufenden Einnahmen zu ver 
weigern, eine Beſtimmung, die durchzuführen in der 
Macht keiner parlamentariſchen Körperſchaft liegen kann. 
Beſtände nach dem Beiſpiele anderer conſtitutioneller 
Staaten eine Trennung in ein permanentes und ein 
jährliches Budget, von welchem jenes dem jährlichen 
Kampfe der Parteien nicht ausgeſetzt iſt, dieſes da · 
gegen in Einnahme und Ausgabe verweigert werden 
kann, ſo würden derartige Mißverhältniſſe nicht ein⸗ 
getreten ſein. Die Urſachen des budgetloſen Zuftan- 
des liegen ferner in den unläugbaren inneren Schwie⸗ 
rigkeiten der Militairfrage, welche ſich dann noch als 


ſehr bedeutend erweiſen würden, wenn ein Miniſte⸗ 
rium da wäre, zu welchem die Volksvertretung volles 
Vertrauen hätte. Sie liegen endlich in der un⸗ 
verſöhnlichen Abneigung zwiſchen der Regierung und 
dem Hauſe. Wann es gelingen wird, dieſe Urſachen 
zu beſeitigen, iſt freilich gegenwärtig nicht abzuſehen, 
indeſſen wird doch endlich der Tag kommen, der den 
preußiſchen Staat von einem Zuſtande erlöſt, in dem 
die Verfaſſung nicht leben und nicht ſterben kann. 
Und daß die Löſung in dem Sinne eintrete, daß die 
Verfaſſung zu neuem Leben erweckt wird, dazu wird 
am meiſten beitragen, wenn die Vertreter des Volks 
den Schein vermeiden, je ihre verfaſſungsmäßigen 
Pflichten verletzt zu haben. 


Berlin, 22. December. 


— Die von unſeren miniſteriellen Annexioniſten 
in Umlauf gebrachte Nachricht von dem Beſtehen 
eines Projectes zur Inkorporirung Schleswigs hat in 
hieſigen politiſchen Kreiſen eine nicht geringe Sen⸗ 
ſation hervorgerufen. Wir hielten Umfrage bei Per⸗ 
ſonen, die dem Miniſterium nahe ſtehen und erfah⸗ 
ren Folgendes: Seit einigen Tagen geht durch die 
miniſteriellen Blätter die Nachricht, daß aus zwingen⸗ 
den diplomatiſchen Gründen der Plan in's Auge ge⸗ 
faßt wurde, mit der Inkorporirung Schleswigs zum 
Definitivum der Herzogthümer Angelegenheit zu 
ſchreiten. Das Projekt empfehle ſich ungeachtet der 
Bedenken, welche ſich an ein gleiches Verfahren 
Oeſterreichs mit Holſtein knüpfen. Denn es ſei 
nicht blos evident, daß alle unſere Vergleichungs⸗ 
Vorſtellungen in Wien abgelehnt wurden, ſondern 
daß Oeſterreich in ſeiner unbeweglichen Haltung in 
Holſtein beharrt. Dazu kommt, daß die Wiener 
Diplomatie an den Höfen der Großmächte und bei 
den mittelſtaatlichen Regierungen neues Terrain ge⸗ 
wonnen und Preußens Abſichten durch den deutſchen 
Bund und Venedig, auch durch die Einmiſchung der 
auswärtigen Mächte zu durchkreuzen hofft. Die 
Annexion Schleswigs würde ein lait accompli 
ſchaffen, deſſen Berechtigung aus dem Wortlaute des 
Gaſteiner Vertrages hervorgeht. Dem Könige ſteht 
das ſouveräne Dispoſitionsrecht über das Herzog⸗ 
thum zu, und er kann nichts dagegen einwenden 
wollen, wenn Oeſterreich gleichfalls inkorporirt. Aber 
Preußen conſolidirt ſeine Stellung an der Spitze 
Norddeutſchlands und es kann dann weitere zehn 
Jahre warten, bis es, von ſeinen heutigen Grenzen 
und von der neueſten Territorial⸗ Erwerbung aus⸗ 
gehend, die noch übrigen Länderſtriche Norddeutſch⸗ 
lands annectirt. 

— Wenn es nöthig wäre, vor den Illuſtonen zu 
warnen, als ob die Regierung in der bevorſtehenden 
Seſſion in Betreff der Armee Reorganiſationsfrage 
irgendwie ihren Standpunkt verändern werde, ſo lei⸗ 
ftet die neueſte Prov. - Correſp.“ dieſen Dienſt, indem 
ſie die Erfolge, welche das gegenwärtige Regiment 
errungen, einzig und allein auf Rechnung der Armee» 
reorganiſation ſetzt. 

— Die Eidesleiſtung in Brüffel und die fie be⸗ 
gleitenden Vorgänge, die mächtige Manifeſtation des 
belgiſchen Nationalgefühls, die erhebende Einigkeit 
zwiſchen Volk und Dynaſtie haben hier einen tiefen 
Eindruck gemacht. Augenzeugen berichten, daß der 
gegenwärtige Aufſchwung der Volksſtimmung, den 
der höchſte Ernſt und die völlige Abweſenheit aller 
theatraliſchen Demonſtration gekennzeichnet habe, zum 
großen Theil durch die, die belgiſche Unabhängigkeit 
bedrohenden Gerüchte hervorgerufen ſei, die in den 


letzten Monaten eirculirten und mit Hinblick auf an« 
gebliche Beſprechungen wiſſen wollten, daß Belgien, 
unter gewiſſen Eventualitäten, das Opfer der poli⸗ 
tiſchen Combinationen anderer Mächte werden dürfte. 


Gut unterrichtete Perſonen ſtellen übrigens die früher 
verbreiteten Nachrichten über die Hinneigung des 


neuen Monarchen zur klerikalen Partei in Abrede 
und drücken die Ueberzeugung aus, daß derſelbe, 
was die unparteiiſche Handhabung der Regierung 


betrifft, in die Fußſtapfen ſeines Vaters treten werde. 


— Von dem Hoſmarſchallamte ift der Polizei an⸗ 
gezeigt worden, daß nach dem Galladiner, welches bei 
Gelegenheit der Trauung der Prinzeſſin Alexandrine 
im Königlichen Schloſſe ſtattgefunden hat, eine Menge 
Silberzeug entwendet worden iſt. 

München. Richard Wagner's Entfernung aus 
Bayern wird als das Werk der Geiſtlichleit, der 
Bureaukratie, Ariſtokratie und der reactionären. Partei 
überhaupt vargeſtellt. Es ſei nicht nur die Muſik, 
ſondern vielmehr die Politik der Zukunft, die der 
Umgebung des von liberalen Ideen erfüllten jungen 
Königs Angſt und Schrecken einjage. 

Wien. Das Wiener Cabinet will den Ungarn 
zwar einige beſondere Miniſter, aber nicht die ſoge⸗ 
nannten politiſchen zugeſtehen, die in den Augen der 
Ungarn die größte Bedeutung haben, und noch weni⸗ 
ger möchte Oeſterreich das ungariſche Miniſterium 
die volle Verantwortlichkeit vor dem ungariſchen Reichs⸗ 
tage übernehmen laſſen. Das Weſentliche des beab⸗ 
ſichtigten Compromiſſes iſt, daß die beiden Reichstage 
Ungarns und Oeſterreichs neben einander tagen und 
für die gemeinſchaftlichen Angelegenheiten Delegirte 
ernennen ſollen. Die Schwierigkeit beſteht aber ein⸗ 
mal in der Definition dieſer gemeinſamen Angelegen- 
heiten und zweitens darin, daß Oeſterreich ein par⸗ 
lamentariſches Ungarn neben dem halbconſtitutionellen 
Oeſterreich nicht leicht zugeſtehen wird. 

Peſth. Die Ernüchterung fängt bereits an, 
Platz zu greifen, und die Kritik thut ihr Amt, wenn 
ſchon der Anſtand verlangt, den Rückzug zu maski⸗ 
ren. So iſt es aber von jeher in Ungarn geweſen. 
Der Enthuſiasmus des Augenblicks berauſcht die 
Köpfe, und ſie ſchießen über das Ziel hinaus. Dann 
erfolgt die unvermeidliche Reaktion, und man verfällt 
nicht ſelten in das andere Extrem. 

Nan Die hieſigen Blätter, ſelbſt diejeni⸗ 

en, welche gewöhnli ie Politi inifteri 
Ache eilen n aſlig aber ole fene 
Darlegung des Miniſters Sella. Man ſieht wohl 
aus dem Aus weiſe, daß der Zuſtand der Finanzen 
keine großen Beſorgniſſe für die Zukunft einflößt, 
und die Möglichkeit, den Ausfall zu decken, ohne zu 
neuen Anleihen zu ſchreiten, gegeben iſt; man zweifelt 
aber, daß Sella den rechten Weg vorgezeichnet habe, 
um zu dieſem Ergebniſſe zu gelangen. Sein Budget 
und ſeine Berechnungen bewegen ſich zu ſehr in den 
alten Geleiſen, um daraus ſowohl durch Erſparniſſe 
als auch durch Vermehrung der Einnahmen zu dem 
gewünſchten Gleichgewicht den Weg zu finden. Man 
müſſe in das Verwaltungsſyſtem tiefer eingreifen und 
auf ganz radikale Reformen in allen Zweigen denken, 
theils um die Verwaltung wohlfeiler, theils um die 
ſchon geöffneten Einnahmequellen ergiebiger zu 
machen; auch mit den vorgeſchlagenen neuen Steuern 
hat man Mühe, ſelbſt in miniſteriellen Kreiſen ſich 
zu befreunden. Sella wird einen harten Kampf be⸗ 
ſtehen müſſen, um ſein Syſtem durchzuſetzen, und 
wird jedenfalls ſeine Anſichten im Laufe der Be⸗ 
rathung modifiziren müſſen. 

— Die Reductionen in den Budgels der verſchie⸗ 
denen Departements belaufen ſich in dem der öffent» 
lichen Bauten auf 26 Millionen, in dem des Innern 
auf 12 Mill., in dem des Kriegs auf 6 Mill., in 
dem der Marine auf 4 Mill. und in dem des 
öffentlichen Unterrichts auf 300,000 Frances. 

— Es wird beſtätigt, daß der Exkönig von Neapel 
bereit iſt, ein Arrangement mit dem Könige Victor 
Emanuel zu treffen. Das Privatvermögen des Ex⸗ 
königs, welches meiſt in Liegenſchaften auf der Inſel 
Sicilien und in Neapel beſteht, ſoll eine Summe von 
30, bis 40 Millionen repräſentiren. Dieſes Vermö⸗ 
gen ſucht jetzt der König flüſſig zu machen und er 
glaubt, daß dies auch zu erreichen ſein wird. 

Paris. Fould hat die Beobachtung gemacht, 
daß die Abonnentenzahl der größeren politiſchen Blät⸗ 
ter, welche den Zeitungsſtempel zahlen, ſich mehr und 
mehr verringert und dem Staate ſo eine bedeutende 
Einnahmequelle nach und nach zu verſiegen droht. 
Der Grund dieſer Erſcheinung liegt in dem Ueber⸗ 
wuchern der billigen unpolitiſchen Journale. Um 
nun dieſe Blätter dem Staate auch tributpflichtig zu 
machen, wird eine „Papierſteuer“ einzuführen beab⸗ 
ſichtigt, für welche im Finanzminiſterium bereits die 
nöthigen Vorarbeiten angeordnet wurden. — 


— Die Budget » Rebuctienen werden ſich nicht 
lediglich auf die Departements der Armee und der 
Marine und der Finanzen beſchränken, vielmehr 


eirculiren Gerüchte von der Aufhebung einer Anzahl 
Appellationsgerichtshöfe, wodurch in der Juſtizverwal⸗ 
tung eine Ausgabe von beinahe einer Million erſpart 


werden würde. 

— Auch hat Herr Fould beſchloſſen, 163 Pariſer 
Finanzbeamten zu entlaſſen. Die Zahl derſelben 
betrug bisher 1285; die Erſparniß beträgt 400,000 Fr., 
von denen aber ein Theil zur Erhöhung der Beſol⸗ 
dungen der unteren Beamten verwandt werden ſoll. 
Die Zahl der Beamten, die in den Departements, 
wenn auch nicht ſofort, entlaſſen werden ſollen, beläuft 
ſich auf 5300; davon kommen 5000 auf den Zoll⸗ 
wächter und 300 auf den Verwaltungs dienſt. 


Nachrichten aus Rußland und Polen. 


Warſchau. Die Stockung der Geſchäfte iſt 
hier gegenwärtig außerordentlich groß. Die größten 
Handlungen nehmen kaum das ein, was ihre laufen⸗ 
den Ausgaben decken würde. Die Urſachen dieſer 
Stockung ſind verſchieden. In erſter Reihe ſteht 
die jüngſt erfolgte Aushebung, welche bei uns auch 
in pecuniärer Beziehung das Volk ſehr in Anſpruch 
zu nehmen pflegt. Dann kommt die Nachwirkung 
der Cholera in Volhynien, für welches Warſchau 
bekanntlich der Stapelplatz iſt; und endlich wirkt 
auch die große Theuerung aller Lebensmittel, die 
jetzt hier herrſcht, lähmend auf das Geſchäft. Die 
Getreidepreiſe ſind ſo hoch, wie ſie ſeit 1855 nicht 
waren, und ſcheinen noch einen Steigerung entgegen⸗ 
gehen zu wollen. — Es war die Abſicht vorhanden, 
zur weiteren Deckung von militäriſchen Ausgaben 
während des Aufftandes, dem Königreiche eine Con⸗ 
tribution von 3—5 Millionen Silberrubeln aufzu⸗ 
erlegen. Jedoch ſcheint man, wahrſcheinlich in Rück⸗ 
ſicht der ſchlechten Ernte, vorerſt von dieſer Con⸗ 
tribution Abſtand genommen zu haben. 

— Die polniſchen Emigranten in Leipzig wollen 
einen neuen Verſuch mit der Herausgabe einer großen 
politiſchen Zeitung machen. Das Blatt ſoll alle 
Parteien vereinigen, in der That ein großes Ziel. 
Für's Erſte ſoll aber Geld eingeſandt werden. 


Das Weihnachtsfeſt. 


Mit Kerzenſchein und Tannengrün 
Hat ſich das Weihnachisfeſt geſchmückt; 
In froher Kinder Herzen glüh'n 

Die Freuden, die uns einſt beglückt. 


- Und war das nur ein kurzer Traum? 
Nur eine ſchnell verrauſchte Luft? 
Ruft Weihnachtsglanz und Weihnachtsbaum 
Sie nicht zurück in unſrer Bruft? 


Gewiß! Kein Herz ſo öd' und kalt, 
Daß es die Freude nicht berührt, 
Daß von der Liebe Allgewalt 

Es nicht erquickt, erhoben wird! 


Die Liebe, mit geſchäft'ger Hand, 

Bereitet Gaben, well ſie liebt; 

Und Jeden tit das Glück bekannt, 

Zu nehmen, was die Liebe giebt. — 


Dem Kindlein, das geboren war, 
Ihm brachten Weihrauch, Myrthen, Gold, 
Des Morgenlandes Kön'ge dar, 
Der Liebe, der Verehrung Sold: 


So ward die freudenreiche Zeit, 

Die aller Welt das Heil gebracht, 
Zum Feſt der Kinder eingeweiht, 
Die hohe, heil'ge Weihenacht. 


Die göttliche Geburt des Herrn, 

Der als ein ſchwaches Kind erſchien, 
Verkündete ein heller Stern, 

Und Erd' und Himmel preiſen Ihn: 


Und was die Dunkelheit durchflammt, 
Und ſich in tauſend Strahlen bricht, 

Dem Schooß der Gottheit ſelbſt entſtammt, 
Es iſt der Wahrheit ew'ges Licht! 


Wenn's uns im Herzen bange wird, a 
Auch in des Wahn's, des Jerthums Nacht, 
Wo troſtlos ſich der Geiſt verliert, 

Iſt dieſe Leuchte angefacht. 


Und was die heil'ge Weihenacht, 
Als jenes Kind betrat die Bahn, 
An hohen Gaben hat gebracht, 
Gehört der ganzen Menſchheit an! 


Ein Glaube, eine Liebe ſoll, 
Und eine Hoffnung uns erfreun: 
Die Wahrheit, wie der Stern am Pol, 
Soll unſers Lebens Leitſtern fein! 
Dann wird der Friede uns gewährt, 
Den höhrer Geiſter Schaar genießt, 
Und Gott im Himmel ſo verehrt, 
Wie es Ihm wohlgefällig iſt. 
Juiſe v. Duisburg. 


Locales und Provinzielles. 
Danzig, den 23. December. 

— Der Polizei⸗Präſident Herr v. Clauſewitz 
macht Folgendes bekannt: „Da in den diesjährigen 
Weihnachtsmarkt der nächſte Sonntag fällt, ſo mache 
ich darauf aufmerkſam, daß während der Stunden des 
Gottes dienſtes, Morgens von 9 bis 12 und Nach⸗ 
mittags von 2 bis 4 Uhr, jeder gewerbliche Verkehr 
ruhen muß, und während derſelben die Läden, 
Buden und Verkaufsſtellen nicht geöffnet ſein dürfen.“ 

— Das „Eingeſandt“ in Bezug auf die geſtrige 
Localnotiz in der „Danz. Ztg.“, betreffend die 
„Löſchinſtiftung“, haben wir nicht aufgenommen, 
weil wir dem Herrn Director Dr. Löſchin nicht 
vorgreifen wollen. Wir wiſſen, daß der Herr Ju⸗ 
bilar beabſichtigt, in nächſter Zeit über die Verwen⸗ 
dung des ihm von den ehemaligen Schülern zur 
unbeſchränkten Dispoſition überwieſenen Kapitals 
öffentlich Mittheilung zu machen, aus welcher hervor⸗ 
gehen wird, daß derſelbe das Kapital allerdings im 
Sinne der Geber nutzbar machen wird. 

— Geſtern Abend waren die Weihnachtsbäume 
im Spend⸗ und Waiſenhauſe angezündet. 
Um 5 ½ Uhr wurden die Kinder durch die Glocke auf den 
Spielplatz gerufen und den vor dem Thore der An⸗ 
ſtalt verſammelten Angehörigen der ſelben der Eintritt 
geſtattet. Nach dem Abſingen eines Liedverſes aus 
dem Geſangbuche zogen die fröhlichen Kinder in die 
Schulzimmer hinein, woſelbſt in gebräuchlicher Weiſe 
für jeden Zögling eine nützliche Kleinigkeit oder für 
die Kleinſten ein Spielzeug neben einer Schüſſel mit 
Aepfeln, Wallnüſſen und Pfefferkuchen aufgebaut war. 
Die ungefähr 30 Conſirmanden bekamen Bibel und 
Geſangbuch, ihre Ausſtattungs⸗Kleiderzeuge u. dergl. 
mehr. Die Feſtrede hielt Herr Paſtor Schaper. 
Von Gäſten waren die Herren Comm.⸗Rath Mir 
und Herr Schellwien, Vorſteher vom Kinder und 
Waiſenhauſe, erſchienen; auch Herr Laub meyer, 
der ſo viele Jahre hindurch in thätiger Liebe bei 
dieſem Feſte als Vorſteher mitgewirkt, erfreute die 
Anſtalt mit ſeinem Beſuche. — Die Stimmung der 
Kinder war dem Feſte entſprechend, eine fröhliche und 
heitere. — Den Großen, Vorſtehern wie Beamten, 
mag wohl manch ernſter Gedanke mit in die Feſt⸗ 


freude hineingerathen fein: — Hoffen und Fürchten 


find Zwillingskinder — von den Mitarbeitern bei 
der borjährigen Weihnachtsbeſcheerung fehlten die 
ſeitdem ausgeſchiedenen Vorſteher Schönbeck und 
Laubmeyer, der Lehrer Briſchke und der 
Inſpektor Lehnert. In der Vorſteherſtube ſchien 


denn auch eine Fröhlichkeit wie an früheren Weih⸗ 


nachtsfeſten dies Mal nicht die Oberhand gewinnen 
zu können. 


— Geſtern Abend wurde im Kindergarten 
das Weihnachtsfeſt gefeiert, wozu ſich eine ſolche 
Menge Zuſchauer und Zuhörer eingefunden hatten, ſo 
daß die geräumigen Zimmer gedrängt voll waren. 
Unter der Leitung der beiden Kindergärtnerinnen 
zogen die Kleinen an die Weihnachtsbäume und 
ſangen dort ein Weihnachtslied, deſſen letzte Verſe: 
Gott zu dienen bis an's Ende — Fromm zu ſein, 
gut und getreu — von Herrn Kirchner zum 
Thema einer Rede benutzt wurden. Alsdann über⸗ 
reichten die Kinder ihren Eltern ſelbſtverfertigte Ar- 
beiten, von denen eine Menge auf drei Tiſchen unter 
dem Weihnachtsbaum ausgelegt war. Dieſe Ar⸗ 
beiten zeigten, zu welcher ſtaunenswerthen Fertigkeit 
die jugendliche Hand ſchon in kurzer Zeit ausgebildet 
werden kann, und erregten das lebhafte Intereſſe 
der Anweſenden, ſo daß vielfach der Wunſch laut 
wurde, dieſe Arbeiten mit mehr Muße betrachten zu 
können. Um dieſen Wunſch zu erfüllen, hat der 
Vorſtand ſchon eine Ausſtellung der Arbeiten am 
Sonnabend und Sonntag bis 1 Uhr Mittags ange⸗ 
ordnet, im Locale des Kindergartens Poggenpfuhl 11. 
Wir wollen nicht verfehlen, unſere Leſer auf dieſe 
intereſſante Ausſtellung aufmerkſam zu machen und 
namentlich auf den ſyſtematiſchen Zuſammenhang in 
dem Ganzen hinzuweiſen. 


— Nach der letzten Nachricht von der Poſtconfe⸗ 
renz in Karlsruhe iſt nun auch Ausſicht vorhanden, 
daß die Poſtanweiſungen, welche in Preußen ſo großen 
Beifall gefunden, durch ganz Deutſchland zur An⸗ 
wendung gelangen. 


— Bei ſämmtlichen Reiter⸗Regimentern finden ge⸗ 
enwärtig Verſuche ſtatt, vermittelt einer durch die 
3 bewirkten beſonderen Anfpannungsart 
die Reitpferde auf kurze Strecken zugleich als Zug⸗ 
pferde benutzen zu können, wozu im Felde die Noth⸗ 
wendigfeit und das Erforderniß fi) allerdings oft 
geltend machen. Das Reſultat dieſer Verſuche wird 
als ein ſehr günſtiges bezeichnet. 


— Die beſtehenden Salzverbrauch⸗Kontrolen wer⸗ 
den vom 1. Januar 1866 ab bis auf Weiteres auf- 
gehoben. Dagegen bleibt die Einführung von frem- 
den Salzen verboten, und es verfällt derjenige, wel⸗ 
cher ohne Erlaubniß des Finanzminiſteriums Salz 
oder Gegenſtände, aus welchen Kochſalz ausgeſchieden 
zu werden pflegt, vom Auslande einbringt, in die 
Strafe der Kontrebande. 

— In Mühlbanz fol Herr Dr. Wiedemann bei 
einer erkrankten Frau lebende Trichinen im Muskel- 
fleiſche des Ober-⸗Armes vorgefunden haben. 

— Die bei Emaus lagernde Zigeunerbande iſt 
ſehr bedeutend; man ſpricht von 72 Perſonen. 
Auch heute ſah man mehrere derſelben in ihren, 
mit großen ſilbernen Knöpfen beſetzten Jacken und 
mit ſilberbeſchlagenen kurzen dampfenden Pfeifen in 
unfern Straßen. Mittags erregten dieſelben be- 
ſondere Aufmerkſamkeit, als ſie auf der Poſt zwei 
Geldbrieſe aus ihrer Heimath in Empfang nahmen. 

— Die fortdauernd gelinde Witterung mit einer 
Temperatur von durchſchnittlich 5 Graden Wärme 
bringt ganz außerordentliche Erſcheinungen hervor. 
So u. A. blühen in einigen vorzugsweiſe geſchützten 
Gärten jetzt in der Weihnachtszeit Reſeda, Levkoyen ꝛc., 
freilich klein und etwas dürftig, aber doch friſch, und 
manche andere Gewächſe treiben Knospen. 

— Zur Bequemlichkeit des Publikums iſt geſtern 
der auf der Fußpromenade am Tunnel bei Neugarten 
befindliche Bauzaun um einige Fuß zurückgeſetzt 
worden. 5 

Elbing, 22. Deebr. In der heutigen Sitzung 
der Stadtverordneten wurden der bisherige Oberbür 
germeiſter Herr Burſcher und der bisherige Kämmerer 
Herr Stadtrath Krauſe auf's Neue für dieſe Aemter 
auf fernere 12 Jahre erwählt. 


Köslin. Die Nachricht, daß der Schulrath 
Wantrup hierher verſetzt werden würde, verdankt ihre 
Entſtehung dem neckiſchen Einfall eines witzigen 
Kopfes, der wohl ſelbſt erſtaunt ſein wird, daß Je⸗ 
mand hier am Ort — dieſelbe für Ernſt genom⸗ 
8 Zwei Huſaren » Offiziere hatten vor 
einigen Tagen einen Wettritt von Stolp nach hier 
veranſtaltet, von denen indeß nur der eine auf ſehr 
ermattetem Pferde ankam, der andere unterwegs 
geſtürzt ſein ſoll. Zeit des Rennens ungefähr 
3 Stunden. ; 

Belgard. Die Erbauung einer Gasanſtalt iſt 
vorläufig vertagt, nachdem die Direktion der Berlin- 
Stettiner Eiſenbahn-Geſellſchaft ſich für jetzt außer 
Stande erklärt hat, eine entſprechende Anzahl von 
Flammen für den hieſigen Bahnhof zu zeichnen. Da⸗ 
gegen ſteht uns die Errichtung eines Gymnaſiums 
devor, wenigſtens werden zu einer betreffenden Petition 
Unterſchriften geſammelt. Auch ſoll man ee 
die hieſige Mädchenſchule um zwei Klaſſen zu ver⸗ 

rößern. 0 
’ gen Seit einigen Wochen halten hier 
alle Montage in der Abendſtunde von außerhalb zu⸗ 
reiſende Prediger von der Sekte der Methodiſten 
religiöfe Vorträge in einem von ihnen zu ziemlich 
hohem Preiſe gemietheten Lokal. — In dieſem Herbfle 
hat ſich bier eine freiwillige Feuerwehr, aus jungen 
Leuten beſtehend, gebildet, welche ſich im Turnen und 
überhaupt in den verſchiedenen, bei einer Feuergefahr 
nothwendig werdenden Dienftleiftungen tüchtig übt. 

Greifenhagen. In der letzten öffentlichen 
Sitzung des hieſigen Kreisgerichts wurde ein hieſiger 
Kaufmann wegen Duldung des Hazardſpiels in feinem 
Lokale zu 100 Thlr. Geld» event. dreimonatlicher 
Gefängnißſtrafe und zwei der Theilnehmer zu reſp. 
20 und 10 Thlr. last 4- und 2 wöchentlicher 

ängnißſtrafe verurtheilt. 
— — 21. Dec. Im heutigen Kreisblatte 
macht die hieſige Schlächterinnung bekannt, daß fie 
es für geboten erachtet, von jetzt ab die geſchlach⸗ 
teten Schweine, bevor ſie zum Verkauf geſtellt wür ⸗ 
den, durch den Kreisphyſikus mikroſkopiſch unterfuchen 
zu laſſen. . 


Gerichtszeitung. 


er Menſch von 18 Jahren, Eugene Villele, 
3 December vor den Geſchwornen des 
Girondedepartements (Bordeaux) unter der ſchweren An⸗ 
klage, einen Koch, Namens Domec, mit Vorbedacht er- 
morbet zu haben. Der Mörder litt an religiöfer Ueber. 
fpannung, und eines Morgens, als er gerade — er war 
auch Koch — eine Ente rupfte, kam ihm der Gedanke 
an, feinem Leben ein Ende zu machen. Allein da fiel 
ihm bei, daß die — verbiete, ſelber Hand an ſich 
zu legen, und daß ein Selbstmörder der ewigen Ver⸗ 
dammnip andeimfalle. In dieſer Verlegenheit. beſchloß 
er, eine andere Perſon umzubringen und die Zwiſchen⸗ 
zeit bis zu ſeiner Hinrichtung auf eine würdige, reue volle 


Vorbereitung zum Tode zu verwenden. Er nahm des⸗ 
halb ein großes Dolchmeſſer und ging aus, ohne noch 
zu wiſſen, durch weſſen Tod er für fein eignes Seelen⸗ 
heil ſorgen werde. Zunächft ſtel ihm ein junges Mädchen 
ein, das bei einem Fleiſcher diente. Allein da er daſſelbe 
nicht antraf, ſo ging er zu dem Speiſewirth, deſſen 
Dienft er einige Tage vorher aus freien Stücken ver⸗ 
laſſen batte, trat in die Küche ein und ſtieß, ohne ein 
Wort zu reden, dem gerade an dem Heerde beicäftigten 
Domee die fürchterliche, 48 Centimetres lange Waffe bis 
an den Griff in den Rücken. Der unglückliche Koch tau 
melte einige Schritte fort und ſtürzte todt nieder. Der 
Mörder aber blieb kaltblütig ſtehen und forderte die ent- 
ſetzte Umgebung auf, ihn auf die Polizei zu führen. Der 
Gefängnißarzt behauptete, Villele ſei nicht geiſteskrank, 
wie die Vertheidigung ſich darzuthun bemühte. Die Ge⸗ 
ſchwornen erklärten ihn, unter Annahme von mildernden 
Umſtänden für ſchuldig, und der Gerichtshof verurtheilte 
ihn zu 20 Jahren Zwangsarbeit. — Beim Anhören des 
Urtheils flog ein Lächeln über die Lippen Villele's. Er 
wandte ſich gegen ſeinen Vertheidiger und ſagte zu dieſem: 
„Ich danke Ihnen von ganzem Herzen und wünſche, daß 
ich Ihnen eines Tages Gleiches mit Gleichem vergelten 
könne.“ — Später gab er im Gefängniß ſeine Freude 
über den Ausgang zu erkennen. Er wolle lieber nach 
Capenne gehen, wo er tüchtig arbeiten werde, als in 
einem Narrenbaufe ſterben. 


Lieder Coneert. 


Harmlos trug ich meine Lieder 

In die Welt einſt ſchnell hinaus; 
Doch bekümmert wünſcht' ich wieder 
Sie zurück in's Vaterhaus; 

Denn verirrt wie arme Kinder 
Schwammen ſie im Strom der Zeit, 
Welcher ſie, ein Ueberwinder, 

Preis gab der Verlaſſenheit. 


Ach, auch ganz entfremdet waren 
Sie geworden meinem Blick, 
Als ich ſie nach ſchweren Jahren 
Zog an's wunde Herz zurück; 
Aber was mein Herz geweſen 
In der Jugend dunklem Drang, 
Konnte ich in ihnen leſen 

Bei erinn'rungsvollem Klang. 


Dies iſt der Anfang des Prologs, mit dem ich die 
zweite Auflage meiner Gedichte vor Jahren in die Welt 
ſchickte. Gefühle, wie ſie mich damals bewegten, haben 
mich am vorigen Dienſtag während des Lieder⸗Concertes im 
großen Schützenhausſaale wieder bewegt. Jene Lieder, 
die ich einſt harmlos in die Welt trug und die ich auf 
einem dornenvollen Wege ſchon ziemlich ganz vergeſſen 
batte: ſie traten an mich heran in dem Flügelkleid der 
Töne; fie erinnerten mich an die ſchönen Tage der Ju- 
gend, an die heimathliche Flur, an die Freunde und 
Ideale glücklicher Zeiten meines Lebens. Meyer beer, 
den ich im Hauſe des Sardiniſchen Geſandten zu Berlin, 
Grafen Roſſi, perſönlich kennen gelernt, war es insbe⸗ 
ſondere, der die Aufmerkſamkeit für meine kleinen Lieder 
erregte. An einem prächtigen Maimorgen lleß er mich 
einladen, ihn umgehend zu beſuchen. Als ich zu ihm 
kam, fand ich ihn mit feiner Gattin beim Frühſtück. 
Zu welchem Zwecke er mich ſo ſchleunig ſprechen wollte, 
davon hatte ich keine Ahnung. Indeſſen ſah ich ein 
Exemplar meiner Gedichte auf dem Tiſche liegen. 
Er ſchlug es auf und reichte es der Gattin mit der 
Bitte, das von ihm bezeichnete Lied zu leſen. Nach⸗ 
dem dieſelbe es geleſen, ſagte er ihr, daß er es in Muſit 
geſetzt habe. Dann ging er mit mir in fein Arbeits. 
. und ſpielte mir auf feinem Flügel die Compo⸗ 

tion meines Liedes vor. Meine Ueberraſchung war 
groß. Der Mann, welcher der Gewalt der Weltgeſchichte 
in Tönen Ausdruck verliehen, der den Gipfel der 
dramatiſchen Muſik erreicht: wie kam er dazu, ein in⸗ 
mitten von Kindern und für dieſelben geſchriebenes Lied 
mit feinem Genius zu bedenken? Es war der kindliche 
Sinn, der dem großen Künſtler innewohnte und der ihn, 
bei ſeinen ebenſo tieffinnigen wie erhabenen Tonſchöpfun⸗ 
gen, Freude an einem ganz einfachen und harmloſen 
Liede finden ließ. Nachdem die Kompoſition des Liedes 
mit einer Ueberſetzung in's Franzöſiſche von Emile De⸗ 
champs zu Paris und in Berlin im Druck erſchienen 
war, folgten zunächſt L. Spohr, Otto Nicolai und Otto 
Tiehſen mit Compoſitionen meiner Lieder. Das von 
Olto Tiehjen componirte Lied; „O, bleibe du mein Herz 
nur grün!“ iſt das letzte des ftüh vollendeten, hoch be» 
gabten Lieder- Componiſten. — Für feine Jugendfreunde 
in hieſiger Stadt, aus welcher er hervorgegangen, hat es 
des halb wohl ein beſonderes Intereſſe. Frl. Klingelhöf⸗ 
fer ſang etz mit der Seele und Empfindung, welche der 
Componiſt in Todesahnung und dennoch boffnungsfreudig 
hineingelegt. So auch trug fie das Herbftlied von L. Spohr, 
unter deſſen Leitung 7 ihre erſte Geſangsbildung erhal. 
ten, mit Seeleninnigkeit vor. — Ein Gleiches läßt ſich 
von ihrem Vortrage des Liedes ſagen, welches der in 
unferer Mitte lebende Componiſt, Herr Muſik. Director 
Markull, für ihre Stimme vor wenigen Wochen com» 
ponirt hat. — Frl. Pere ſang das Meyer bee r'ſche 
Lied: „Frühling im Verſtecke“ mit der Kindlichkeit, Gra- 
zie und Anmuth, welche dieſe einfache Compoſition des 
berühmten Meiſters verlangt. — Fr. Neumüller fang 
ein Lied von Gährich und ein zweites von Taubert, 
beide mit dem feinften Gefühle und den Intentionen 
der Componiſten entſprechend. Für dergleichen Vorträge 
eines Liedes muß ſowohl der Dichter wie der Compon 
den wärmſten Dank empfinden. Einen ganz beſonderen 
Dank ſpreche ich dem Fräul. Eliſe Richter aus, die 
mit ihrer ſchönen Altſtimme in den gemiſchten Chören 
ſo tapfer mitgewirkt und zum Gelingen des Ganzen 
beigetragen. Sie hat dadurch wie die Herren Hahn, 
Ander, Hochheimer und Krolop⸗Fernau bewieſen, 
daß die wahre und ächte Künſtlernatur auch mit dem 
Einfachſten eine einſchlagende Wirkung zu erzielen ver⸗ 


mag; ich werde immer den innigſten Dank gegen die 
Künffler, welche fo bereitwillig in dem Concert mitge⸗ 
wirkt, im Herzen tragen, und eben ſo gegen das verehrte 
Publikum, welches ſich ſo zahlreich eingefunden hatte 
und eine ſo überaus ermunternde und liebenswürdige 
Theilnahme an den Tag legte. A. L. Lua. 


Vermiſchtes. 


** Ueber die feſtlichen Tage in Brüſſel laufen 
eine Menge Anechoten um. Eine der hübjcheften iſt 
folgende Erzählung von einer Scene, die ſich bei dem 
Einzug des jungen Königs in der Hauptſtadt auf 
dem ſog. Kräutermarkt ereignete. Der König war 
mit ſeinem Gefolge kaum dort angekommen, als ein 
wahrer Platzregen von Blumenſträußen vor ſeinem 
Pferde niederfiel. Die Bouquets lagen ſo hoch, daß, 
wenn der König ſich nicht aufhalten wollte, er ſein 
Pferd ſie entweder niedertreten oder darüber hin⸗ 
wegſpringen laſſen mußte. Natürlich wartete er, bis 
ſeine Leute ſie geſammelt hatten (ſie ſind ſeitdem mit 
allen übrigen unterwegs aufgeleſenen in einem der 
großen Säle des Palaſtes aufbewahrt). Inzwiſchen 
nahm die verſammelte Menge dieſe kurze Raſt wahr; 
die Bürgerwehr, welche Spalier bildete, wurde durch⸗ 
brochen, und im Nu ſahen ſich der König und ſein 
Bruder, der Graf von Flandern, mitten in einem 
dichtgedrängten Knäuel von Uniformen, Bürgerktet⸗ 
dern und Blouſen, deren Träger um die Wette ihnen 
die herzhafteſten enthuſiaſtiſchſten Lebehochs entgegen 
ſchallen ließen. Der Graf von Flandern ließ die 
Zügel ſeines Pferdes fallen; unfähig, ſeine Rührung 
zu bemeiſtern, Thränen in den Augen, vermochte er 
kaum ein Wort zu ſprechen. Der König war nicht 
minder ergriffen. Herzlich drückte er die ihm entge⸗ 
gengeſtreckten Hände. Sire, rief ihm ein Bürger- 
gardiſt zu, heute wie immer ſind wir für Sie und 
die Freiheit! Wohlverſtanden, heute und immer! wie⸗ 
derholte der König mit erhobener Stimme. Es dauerte 
lange, ehe die Menge ſich wieder ordnete und dem 
Könige freie Paſſage machte. 

„ Königsberg. Man erzählt ſich viele Anek⸗ 
doten, die in Folge des Aufgreifens maulkorbloſer Hunde 
entſtanden, u. A. folgende: Ein Herr, dem der Abdecker 
einen Hund vor feinen Augen aufgriff, bot demſelben 
5 Thaler, wenn er ihm denſelben wieder zurückgebe; 
doch der unerbittliche Mann hohnlachte dem Gebote 
und warf denſelben in die Karre. Ein pfiffiger Junge, 
der davon gehört hatte, ſtellte ſich dem Herrn ent⸗ 
gegen. „Geben Sie mir einen Thaler“, ſagte er, „ich 
ſchaffe Ihnen den Hund wieder.“ Und in der That 
ſah man den Jungen alsbald auf der Karre, die ein 
Knabe, auf dem Pferde ſitzend, lenkte, während ſich 
die Abdeckerknechte in weiter Entfernung, um neue 
Hunde aufzugreifen, von derſelben befanden; raſch 
öffnete er den Deckel derſelben, und mit kühnem Griff 
packte er den Hund und warf ihn auf die Straße. 
Das Zufallen der Klappe machte den Karrenführer 
erſt aufmerkſam, als der Herr mit dem Hunde und 
der Junge mit dem Thaler in der Taſche das Weite 
ſuchten und glücklich den herbeieilenden Abdeckerknechten 
entkamen. 

.“ In Berlin ereignete ſich geſtern Morgen folgender 
komiſcher Vorfall: An den Wagen eines Bauern, welcher 
den dortigen Wochenmarkt mit Gänſen befahren hatte, 
tritt ein Mann, ſucht ſich eine Gans aus und fragt nach 
dem Preiſe. „Zwei Thaler!“ lautet die Antwort. „Was 
wiegt ſie?“ „Na, doch wenigſtens ihre zwölf Pfund!“ 
„Na hören ſie!“ entgegnet der Käufer, „darauf will ick 
mit Ihnen wetten, det der kleene Vogel noch keene zehn 
Pfund wiegt; is er ſo ſchwer, denn gebe ick Ihnen fünf 
Dhaler davor, wiegt er's aber nich, denn krlege ick det 
Ding umfonft. Sind Sie damit einverſtanden?“ Der 
Bauer „fällt drauf rein“, und im Gefolge einer langen 
Queue von Zeugen geht's nach dem nächſten Schlachter⸗ 
laden, wo ſich denn zum Schrecken des Gänſezüͤchters 
berausſtellt, daß das ſtreitige Object nur neun Pfund 
20 Loth wiegt. Triumphirend und unter dem en 
der Zeugen ergreift der Gegenpart die Gans und will ſie 
damit entfernen; der Bauer ergreift aber ebenfalls 
ſeinen Zögling, und nur das Dazwiſchentreten eines 
Schutzmanns verhinderte, daß hier eln Salomoniſches 
Urtheil von den Parteien eigenhändig exeeutirt wurde. 
Auf der Polizeiwache, wohin man Ti dann begab, 
wurde die Gans nochmals gewogen, wiederum zu leicht 
befunden und ſchließlich dem Käufer reſp. Erwetter 
ugeſprochen. Der Bauer aber wird ſich dieſem Urtheils⸗ 
— nicht fügen, ſondern an das Stadigericht appelliren. 

„nlHerr und Knecht.] In einer kleinen 
Stadt im Regierungsbezirk Köslin fleht man öfter 
die Equipage eines Landgeiſtlichen. Im Fond der 
Halbchaiſe ruht nonchalant der Herr Paſtor und vor 
ihm auf hohem Bocke ſitzt fein Kuſter und Lehrer, 
mit gewandter Hand die Roſſe lenkend und die Peitſche 
ſchwingend. = 

„% Bei der Anfertigung von Pharaoſchlangen 
wurden kürzlich in London drei Perſonen, durch Et⸗ 
plodirung der Zündmaſſe aus bisher unaufgeklä 
Urſache, getödtet. 


Palindrom. 

Wer mich vorwärts weiß zu ſetzen, 

Kann Dir Ohr und Herz ergötzen, 

Doch noch lieber, glaub' ich ſchier, 

Wär' ich von zehn Pfunden Dir. 

Dort, wo die Pfundmänner leben, 

Dorten lieg' ich rückwärts eben 

An der ſtolzen Themſe Strand, 

Bildnerin für's Vaterland. II. 

[Auflöſungen werden in der Exped. d. Bl. entgegengen.] 


Auflöfungen des Zahlen⸗Räthſels in Nr. 300 d. Bl.: 
„Hold — Lob — Tod Hut. Das Ganze: 
Humboldt“ ſind eingegangen von B—t; 
John Meyer; R. Skonietzki; O. Marklin; O. Scherwinski; 
r E. Pr.; A Klitzkowski Schulvorſteher; 


L r.; M. W. 
Meteorologiſche Beobachtungen. 
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4 340,12 ＋ 5,1 [W. mäßig, bezogen u. trübe. 
23] 80 341,91 4,8 do. do. do. do. 
12 342,33 4,9 [do. do. do. do. 


Schiffs- Bapport aus Ueufahrwaſſer. 
Angekommen am 22. December. 
Johnſen, Lydiane, v. Copenhagen, m. Heeringen 
und Ballaſt. 5 5 
Angekommen am 23. December: 
Lee, Newton Colville (SD.), v. Pillau, m. Ballaſt. 
Nichts in Sicht. Wind: NW. 


Börfen-Verkäufe zu Danzig am 24. December. 


Weizen, 50 Laſt, 134. 35pfd. fl. 545; 131.82pfd. 
fl. 550; 127 pfd. fl. 485; 130pfd. fl. 500; 128. 29pfd. 
fl. 475; 124. 25pfd. fl. 438; 121. 22pfd. fl. 420; 
122 pfd. fl. 415; 112, 114pfd. fl. 350; 110pfd. fl. 315 
pr. 8öpfd. 

Roggen, 119pfd. fl. 336; 123. 24pfd. fl. 348 pr. 81 pfd. 

Kleine Gerſte, 99pfd. fl. 237; 10 ͤ4pfd. fl. 243 pr. 72pfd. 

Weiße Erbſen fl. 348 —360 pr. 90pfd. 


Bahnpreife zu Danzig am 23. December. 
Weizen bunt 120 —130pfd. 66—80 Sgr. 
hellb. 122—132pfd 72—88 Sgr. pr. 85pfd. Z.⸗G. 
Erden uk re 56—58} Sgr. pr. 818 pfd. Z.⸗G. 
rbſen weiße Koch- 59—62 Sgr. 
do. Futter. 54—58 Sgr. | pr. ooyſd. 3. G. 
Gerſte kleine 100 —110pfd. 37—43 Sgr. 
do. große 105 —114opfd. 40 — 45/46 Sgr. 
Hafer 70—80pfd. 27 —30 Sgr. 


Angekommene Fremde. 
Engliſches Haus: 
Lieut. i. Oſtpr. Ulanen⸗Regt. Nro. 8. v. Auerswald 


g. Elbing. ortepee-Fähnrich v. Livonius a. Danzig. 
leut. u. Rete d San a. Gr. Golmtau. aufn 


Lesczynski a. Wloclaweck. 
Hotel de Zerlin: 
Die Kaufl. Roſenthal a. Breslau, Broders a. Ham- 
burg, Goldmann a. Thorn, Schoch a. Berlin u. Angerer 


a. Inſterburg. 

Waulter's Hotel: 
Rechtsanw. Preiſchhoff n. Gatt. a. Berent. Ritter ⸗ 
gutsbeſ. v. Tengnar a. Saalau. Gutsbeſ. Gerich n. 
Fam. a. Medewitz. Werkführer Knoch a. Saezewka. 
Frau Reg.⸗Räth. v. Bülow a. Brück. Admin. Merz a. 
Zolkau. $ 

Hotel zum Kronprinzen: 

Die Kaufleute Cohn a. Memel, Salamanski aus 
Warſchau u. Gebr. Joachimſohn a. Koliebken. Die 
Rittergutsbeſitzer Simund n. Gattin a. Adl. Rauden, 
Pollnon u. Malzahn a. Adl. Liebenau u. Heine aus 
Gniſchau. Die Rentiers v. Tucholka u. Ramlau aus 


Pr. Stargardt. 
Hotel d' Oliva: 

Rittergutsbeſ. v. Lisniewski a. Reddiſchau. Amtm. 
Behrents a. Guniad. Die Kaufl. aa a. Magde- 
burg, Neumann u. Fiſcher a. Berlin. Candid. Woetke 
0. Königsberg. Fabrik. Pieper a. Trempten. 


Hotel de Thorn: 

Rendant Laugner a. Schleſien. Die Gutsbeſitzer 
Mix u. Philippſen a. Kriefkohl u. Weſſel a. Stüblau. 
Die Kaufleute Finzel a. Nürnberg, Wagner a. Berlin 
u. Neumann a. Leipzig. Student Stein a. Königsberg. 


Bekanntmachung. 
Di am 31. dieſes Monats fällig werdenden 
halbjährlichen Zinſen von den ältern Danziger 
Kämmerei⸗Schuldſcheinen können im Laufe des Monats 
Januar künftigen Jahres an jedem Wochentage in 
den Stunden von 9—1 Uhr Vormittags gegen Ein⸗ 
en der Zins» Coupons auf unferer Kämmerei- 

Haupt⸗Kaſſe in Empfang genommen werben. 
Danzig, den 15. December 1865. 
Der Magiſtrat. 


Selonke’s Etablissement. 


Sonnabend, den 6. Januar: 


Erſter großer Maskenball. 


Entrée für Masken à Perſon 20 Sgr., für 
Zuſchauer nummerirte Plätze und I. Rang-Loge 
1 Thlr., II. Rang⸗Loge 15 Sgr. Billets für Masken 
ſind zu haben bei Herrn Grentzenberg (Langenmarki), 
bei Herrn Ed. 121 (Langgaſſe) und im Etabliſſe⸗ 
ment. Billets für Zuſchauer nur im Etabliſſement. 


Zu Geburtstags- und Stadt-Theater zu Danzig. 


empfehle mein Lager 


Feſt 7 Geſchenken von vorräthigen 


Brief bogen mit den Damen⸗Vornamen 


Adele — Adelheide — Agathe — Agnes 
— Amanda — Amalie — Anna — Antonie 
— Angelika — Auguste — Bertha — Betty 
— Cücilie — Clementine — Caroline — 
Clara — Charlotte — Doris — Eleonore 
— Elisabeth — Elise — Emma — Emilie 
— Ernestine — Eugenia — Fanny — Flora 
— Franziska — Friedericke — Gertrude 
— Hedwig — Helene — Henriette — Hulda 
— Hermine — Ida — Jenny — Johanna 
— Julie — Lydia — Laura — Lina — 
Louise — Meta — Margaretha — Martha 
— Mathilde — Minna — Natalie — Olga 
— Ottilie — Pauline — Philippine — 
Rosa — Rosalie — Selma — Sophie — 
Thekla — Therese — Valeska — Valeria 
— Victoria — Wilhelmine, 

Wie auch verfchiedene Herren » Bornamen, z. B. 
Ernst — Beinhold — Gustav — Albert — 
Franz — etc. Namen, die außer dieſen nicht vor- 
räthig find, werden ſofort auf meiner beſteonſtruirten 
Stempelpreſſe geprägt. 

Gutes Poft«, Brief- u. Schreibpapier, wie ſämmtliche 
Schreibmaterialien ftetd vorräthig. 

Portechaiſen⸗ Portechaiſen⸗ 
gaſſe 3, . L. Pr @USS, gaſſe 3, 
Buchbinderei, Galanterie- und Leder Waaren Fabrik 
und Handlung. 


Kalender für 1866 


jeder Art, werden empfohlen durch 


Th. Anhutnh, Langenmarkt Nr. 10, 
Geſangbücher., ZU 


atbenbriefe, Tauf⸗ und Hochzeits⸗ 
inladungen, Gratulationskarten und dergl. 
Geſchenke empfiehlt in größter Auswahl 
J. L. Preuss, Portechaiſengaſſe 3. 
NB. Reparaturen, Garnituren wie 
Bücher ⸗Einbände ſechnell und billig. 


inem hochgeehrten Publikum, wie meinen werthen 
Kunden zeige hierdurch ergebenſt an, daß ich 
Mittwoch, den 27. d. Mts., meine diesjährige 
große Ausftellung in Neujahrs Gratulations⸗ 
Karten und Wünſchen eröffne. Der Jahalt 
iſt ernſt, wie auch komiſch und ſcherzhaft ꝛc. in mehr 
als tauſend Muſtern von 6 % bis 15 n Die 
Mannigfaltigkeit iſt fo groß, daß Jeder überrafcht 
ſein wird, und bitte deshalb, bei Bedarf ſich meiner 

zu erinnern. Hochachtungs voll 
J. L. Preuss, Portechaiſengaſſe 3. 


Ein Gehülfe (Materialiſt), dem die 
beſten Zeugniſſe zur Seite flehen und der polniſchen 


Sprache mächtig iſt, wünſcht von Neujahr oder von 


April hier oder auswärts eine vacante Stelle. Gef. 
Adr. w. unter R. 4. in der Exped. d. Bl. erbeten. 


Kalender, Cotillonorden, Spielkarten, 

Handlungs⸗ und Wirthſchafts⸗Bücher, wie ſämmtliche 

Papier , Buchbinder ⸗ und Leder ⸗Waaren empfiehlt 
J. L. Preuss, Portechaiſengaſſe 3. 


Herrn Jungmann Burmeister. 
Sohn des Gutsbeſitzers B. aus Hohenſtein, 
erſuchen wir zum Zweck der Ausgleichung ſeines Conto's, 
uns ſeine derartige Adreſſe anzugeben. 


F. Lass ꝙ Co. in Memel. 


Montag, den 25. Dec. (Abonn, suspendu;) 
Gat-Borftellung des Chevalier 
Manuel de Carrion, erſten Tenors der Kgl. Oper 
zu Madrid. Der Barbier von Sevilla. 
Komiſche Oper in zwei Akten von Roſſini. 
** Graf Almaviva — Herr de Carrion. 
Vorher: Im Warteſalon 1. Klaſſe. 
Luſtſpiel in 1 Akt von Hugo Müller. Eintritts- 
Preiſe (Tages⸗ und Abendkaſſe gleich): I. Rang 
1 . Sperrſitz 1 74: II. Rang 15 Gr 
Alle andern Plätze bleiben unverändert. 

Dienſtag, den 26. Decbr. (Abonn. suspendu.) 
Maria Stuart. Trauerſpiel in 5 Akten 
von Friedrich von Schiller. 

Mittwoch, den 27. Dec. (Abonn. suspendu.) 
Klein Geld. Poſſe mit Geſang und Tanz 
in 3 Akten und 6 Bildern von Emil Pohl. 
Muſik von Conradi. E. Fischer. 


SSG. ages 


Großes Concert 


** g 9 
im Rathsweinkeller 3 
0 gm 23. u. 24. d. M., 4 


0 ausgef. von der vollſtänd. Laade'ſchen Capelle 9 
& unter perſönlicher Leitung des Hrn. Dir. Laade. 
} Entree 2½ n Anfang 7½ Uhr. 

53 35 ED 
Liss AIIN TE 
L Leutholtz’s Local. ; 


Grand Soirce musicale, 3 


a unter Leitung 5 
des Muſikmeiſters Herrn Schmidt, x 
g an den zwei Weihnachts⸗Abenden, 5 
am 28. u. 24. d. M. 5 
VIII L LH LAIL III 
ERBE FETT TER TER! 


@ Wiener Kaffee -Haus. 


te Abend. 
met Sonntag, Montag 


und Dienftag Abend: 
71 


>» > 


AIR 


RR 


9 


ONO HER TF. 


Anfang nach 6 Uhr. Entree 1 Gr 
F. Keil. 


8 Wiener Kaffee -Haus. 


CHI UEREHUREN GEN 
Die Bonbon- u. Pfefferkuchen⸗Fabrik 
von G. Eysner, Goldſchmiedeg. 13, 


empfiehlt auch in dieſem Jahre ihre große Auswahl 
Pfefferkuchen in allen Arten und verſchiedenen Größen; 
ferner mehrere Sorten Nüſſe und Pfeffernüſſe, Makronen, 
feine Confecturen, ſowie auch eine große Auswahl Königs- 
berger Marzipan zu billigen Preiſen. 

NB. Früchte zum Belegen von Marzipan ſind billig 
daſelbſt zu baben. 


Gelegenheits⸗Gedichte aller Art 


fertigt Rudolph Dentler, 3. Damm No 13. 


KHARFRRHENN, 


Soeben find in Kommiſſton bei Edwin Groening erſchienen:; 


Blätter der Erinnerung an das 50jährige Amts⸗Jubiläum 
des Herrn Director Dr. Gotthilf Löschin, 


3 Bogen. gr. 4. Preis 2½ Sgr. 


Deutſche Feuer-Verſicherung auf Gegenſeitigkeit 
zu Ludwigshafen a. R. 
Garantiefond: Eine Million Gulden ſ. W. 


Die Genoſſenſchaft, welche die Vortheile einer Aetien⸗Geſellſchaft mit denen einer 
egenſeitigen verbindet, verſichert unter liberalen Grundſätzen und zu gefahrentſprechenden 


raͤmien gegen Feuerſchaden: Mobilien, Früchte, Vieh, 
Gebäude und leiſtet bei Schadenfällen prompte Entſchädigung. 


ſtatutenmäßig an die Verſicherten zurückvergütet. 


orräthe, Maſchinen und 
Die Prämien ⸗Ueberſchüſſe werden 


Nähere Auskunft ertheilt und zur ſofortigen Ausfertigung der Policen iſt bevollmächtigt 


R. Bandtke, 


General: Agent für Weſtpreußen, 


Frauengaſſe Nr. 11. 


Verantwortliche Nedactoy, Druc und Nerſag von Edwin Groening in Danıta. 


